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HAINBURG. Auch in Hainburg 
hat die Landespartei einen 
Halt eingelegt. Gemeinsam 
mit den Gemeinderäten Mar-
tina Bednar und Daniel See-
ber hat Landessprecherin und 
Fraktionsobfrau der NÖ NEOS, 
Indra Collini, das Gespräch mit 
Bürgern gesucht. Dabei haben 
NEOS für ihre Idee geworben, 
die Mittelschulen im Kampf 
gegen den Fachkräftemangel 
zu echten Schwerpunktschu-
len umzugestalten. 

Mittelschule als Sprungbrett
„Der Besuch einer Mittelschu-
le mündet im Regelfall in ei-
ner Berufsausbildung oder ei-
ner berufsbildenden höheren 
Schule. Daher sind zukunfts-
orientierte Unterrichtsschwer-
punkte in der Mittelschule 
besonders wichtig. Musik und 
Sport sind zu wenig, um dem 
Fachkräftemangel Herr zu 
werden. In einer Welt, die sich 

ständig verändert, brauchen 
wir mehr Vielfalt, um die Ta-
lente und Potenziale unserer 
Kinder zu entfalten“, so Collini.  

Schwerpunktschulen
Sie wünscht sich bei der 
Schwerpunktsetzung ein be-
sonderes Augenmerk auf Kli-
ma- und Umwelttechnik, So-
zialberufe, IT & Coding oder 
Mechatronik und Robotik. 
Auch Bednar und Seeber spre-

chen sich – insbesondere mit 
Blick auf Hainburg – für die 
Einrichtung von Schwerpunkt-
schulen aus. „Hainburg an der 
Donau liegt in unmittelbarer 
Nähe zu Bratislava, im Herzen 
Europas. Unsere Mittelschulen 
sollten diese Lage stärker nut-
zen: durch mehr europäische 
Austauschprogramme und 
einen klaren Fokus auf wirt-
schaftliche Bildung mit euro-
päischer Ausrichtung.“ 

Die NEOS machen sich in Hainburg für das Thema Bildung stark. Sie wün-
schen sich Vielfalt in der Mittelschule. Foto: NEOS NÖ

Sommertour zum Thema Bildung 
Die NEOS nutzen die Urlaubszeit für eine Gesprächstour im Bezirk

Fischamend. (Unfall.) Wie 
schon in der vorigen Folge be-
richtet, beschäftigt der Gutsdi-
rektor Popper (Hirschstetten-
Fischamend) hier eine Anzahl 
jugendlicher „Zionisten“, welche 
angeblich nach Er lernung der 
landwirtschaftlichen Arbeiten 
nach Palästina auswandern wol-
len. Dienstag, den 7. d. M. war 
nun ein Teil dieser Judenjünglin-
ge in einer tiefen Lehmgrube mit 
der Aushebung von Lehm be-
schäftigt. Dabei stürzte von der 
ziemlich hohen Wand ein großer 
Lehmklumpen in die Tiefe und 
begrub einen der dort Beschäf-
tigten. Derselbe wurde wohl bald 
geborgen, doch hatte er große 
Verletzungen auszuweisen, so 
daß er sofort in ein Wiener Spital 
gebracht werden mußte, wo er 
am folgenden Tag seinen schwe-
ren Verletzungen erlag.

Im Grenzboten war am
19. Juli 1925 zu lesen:


